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Minister hm « ütci
Warnung vor Illusionen .

Eine Red « von den Vertretern des Großhandels .
Berlin , 20. Sept . Der Zentralverband des deutschen Groß¬

handels hält seine diesjährige ordentliche Mitgliederversamm¬
lung im Reichswirtschaftsrat ab . Der Präsident des Zentral¬
verbandes Dr . Ravene , gedachte in einer Ansprache auch der
Lasten, die das Dawesgutachten dem Großhandel auferlege. Der
Großhandel sträube sich nicht gegen diese Lasten, aber es liege
doch der Gedanke nahe , ob sie nicht besser auf das ganze deutsche
Volk verteilt worden wären . Die Aufnahme von Handels¬
vertragsverhandlungen fei zu begrüßen. Aber jeder Versuch
Belgiens und Frankreichs , widerrechtlich besetztes Gebiet als
Kompensationsobjekt zu benutzen , müsse zurückgewiesen werden.

Darauf nahm Reichswirtschaftsminist« Hamm das Wort .
Er überbrachte die Grüße und Wünsche der deutschen Reichs¬
regierung und führte in seiner Rede über die deutsche Wirt¬
schaftslage u . a . aus :

Bei der Generation des verlorenen Krieges dürfte die
Zufriedenheitsstimmung nicht die Stimmung des Tages werden.
Ein starkes Maß von Selbstkritik in Staat und Wirtschaft
sei notwendig. So schwer er als Wirtschastsminister auch die
Belastung der deutschen Wirtschaft sehe, so bedeuteten doch
die Londoner Ergebnisse einen Fortschritt insofern afs Zum
erstenmale in der neuesten Geschichte die wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkte in den Vordergrund gestellt wurden. Die Repa¬
rationsfrage sei wieder zur Weltfrage geworden, und wenn
der Geist des Paktes ehrlich innegehalten werde, sei auch « ine
Sicherung gegen politische Eingriffe gegeben.

Der Minister ging dann auf die bisherige Wirtschafts¬
politik des Reiches ein , die die Heilung der Inflationskrankheit
zum Ziele hatte und die vor allem die dmtsche Wirtschaft
wieder in den Weltzusammenhang stellen mußte. Mit allem
Nachdruck müsse vor der Allusion gewarnt werden, daß so¬
fort nach der Annahme der Londoner Abmachungen eine allge¬
meine Wirtschaftsbelebung sich durchsetzen werde, da die innere
Kaufkraft noch zu gering und die Wirtschastsbereinigung noch
nicht weit genug fortgeschritten sei . Die von der Rejchsregier-
üng eingeleitete Derbillignngsaktion sei noch nicht zu Ende.
Die Preis « müßten noch weiter gesenkt werdrn.

Auf steuerlichem Gebiet seien noch Aendemngen vorzu¬
nehmen. Steigerung des Inlandsabsatzes und eine Hebung
des Auslandsabsatzes würden ihrerseits durch Verminderung
des Leerlaufes eine günstige Wirkung auf den Wirtschaft^
markt ausüben Um aber die volle Entfaltung dieser Maß¬
nahmen zu sichern , müßten auch die letzten Reste der ZwanM -
wirtschast fallen , so u . a . die unwirtschaftlichen Maßnahmen
auf dem Gebiete des Preisprüfungswesens und der Devisen¬
gesetzgebung . Entsprechende Verhandlungen seien im Gange.
Zur Aufrechterhaltung aller Betriebe , auch der nichtwirt-
schastlichen , sei kein Raum mehr.

Der Minister macht dann nähere Angaben über die Ent¬
wicklung der deutschen Handelsbilanz , die sich ja allmählich zum
Bessern entwickelt habe , warnte aber dringend davor , aus
der zahlenmäßig erreichten Aktivität für Juli und August
allzu günstige Schlüsse für die günstige Gestaltung des deut¬
schen Außenhandels zu ziehen. Deutschland sei von fast allen
Ländern mit Defensiozöllen bedacht und mit Einfuhrverboten
ferngrhalten worden. Run lasse der Geist des Sachverständigen¬
gutachtens die Aufhebung solcher Beschränkungen als notwendig
erscheinen . Aber jetzt erheben sich in den Auß?nhandelslänüern
Stimmen über die Bedrohung ihrer nationalen Wirtschaft
durch die Ueberflutung mit deutscher Ware . Jetzt , wo von einem
deutschen Valutadumping nicht mehr gesprochen werden könne,rede man von einem sozialen Reparationsdumping Deutsch¬
lands

Don einer Beschränkung der Arbeitszeit In Deutschland.
England , Frankreich und Belgien erhofft der Minister , daß
wenigstens auf dem Gebiet der Arbeitszeit von einem sozialen
Dumping nicht gesprochen werden könne.

Hamm betonte im besonderen, daß Deutschlond jetzt in
voller Freiheit und ohne jede Bindung in

tzandelsvertragsverhandlungrn mit Frankreich
eintrete , in dem Bewußtsein , daß diese Verhandlungen für die
wirtschaftlichen Beziehungen in Europa grundlegend sein wür¬
den . So sehr auch uns an der Befreiung des Ruhrgebietes liege ,
so dürfe man doch nicht an deren Beschleunigung durch solche
Verhandlungen denken, und die Rechte und Belange Deutsch¬
lands dürfe man nicht mit Fragen des Handelsvertrages
vermengen. Eine Meistbegünstigung könne von Deutschland

'
nur da gewährt werden, wo sie ihm ebenso von der Gegenseite
zugebilligt werde.

Das Ziel könne für Deutschland nur das eine fein, in den
internationalen Güteraustausch so schnell wie möglich aktiv
hineinzukommen Eine intensive Beteiligung Deutschlands daran
und die Steigerung seiner Ausfuhr nach seiner Verarmung und
nach dem Verlust seiner Auslandsvermögen und nach dem
Verlust seiner Kolonien , der nur ein zeitweiliger sein könne
und dürfe , sei notwendiger als je .

Der Minister schloß : Wir verbünden uns , wie ich glaube,mit Geistesmächten, denen die Zukunst gehört , wenn wir mit
solchen Gedanken an die Ordnung unserer außenhandelspoli¬
tischen Beziehungen herantreten . (Lebhafter und langanhaltender
Beifall folgte seinen Ausführungen .)

' bie MWstslM
Dr . Schacht über die Gefchüstshandhabung

der neuen Reichsbank .
Herabsetzung des Diskontsatzes der Golddiskontbank .
Berlin , 19 . Sept . In der heutigen Sitzung des Auf¬

sichtsrates der Deutschen Golddiskontbank machte der Vor¬
sitzende, Reichsbankpräsident Dr . Schacht, folgende Ausführ¬
ungen: In der Erwartung , daß die als Voraussetzung des
Dawesplanes erforderliche Anleihe von 800 Millionen Gold¬
mark in Kürze zustande kommt, wird sich die Reichsbank recht¬
zeitig auf die allgemeinen währungs - und kreditpolitischen
Forderungen aus der Neuordnung der Dinge einrichten müssen .
Die bisherige Entwicklung der Devisensituativn läßt erwarten ,
daß die Reichsbank mit Golddeckung in ein neues Bankgesetz
hineingeht, das das bis jetzt wiedergewonnene Bexirauen in
die Etabilltät der Mark aufrechterhaltrn und zu verstärken ge¬
eignet ist Allerdings ist auch zu erwarten , daß unter der neuen
Ordnung und im Verfolg der schon jetzt von der Reichsregierung
und der Reichsbank angeordneten Erleichterungen die Ansprüche
an die Reichsbank künftig stärker fein werden als bisher . An
der bisherigen , notgedrungenen Methode mehr oder weniger
willkürlicher Kreditstriktionen festzuhalten, kann unter der neuen
bankgesetzlichen Ordnung nicht Wunsch der Reichsbank sein . Sie
wird vielmehr den Bedürfnissen der Wirtschaft stärker folgen
müssen , als dies bisher möglich gewesen ist. Diese Bedürfnisse
sind nicht im Zahlungsverkehr begründet, sondern ergeben sich
vielmehr aus der vorhandenen Kapitalknappheit . Die Ent¬
wickelung läßt sich schwer übersehen. Es erscheint mir jeden¬
falls zweifelhaft , ob in absehbarer Zeit mit einer Ermäßigung
des Reichsbankdiskonts — so wünschenswert er an sich wäre
— zu rechnen sein wird .

Anders liegen die Verhältnisse bei der GolddiSkont-
Bank . Die Inanspruchnahme der Golddiskont -Bank be¬
dingt in keiner Weise eine Belastung der deutschen
Währung . Die Kredite der deutschen Golddiskont -Bank
decken sich alle aus dem Erlös der hereingekommenen Wechsel
in ausländischer Valuta wieder ab . Ich glaube , daß es sicher¬
lich nützlicher sein wird , wenn wir bei der Golddiskontbank die
bestehenden Möglichkeiten , Kredite zu geben, noch etwas er¬
leichtern Die von uns im Ausland gesicherte Rediskontmög¬
lichkeit wurde bisher nur zu einem kleinen Teil ausgenutzt,
da die Reichsbank infolge der gebesserten Devisensituation
in der Lage war . selbst als Rediskonteur für die Golddiskont¬
bank aufzutreten . Ich glaube aber , daß es den Uebergang
Deutschlands zur goldgedeckten Markwährung erleichtern wird,
wenn wir die in der Golddiskontbank vorhandenen Reserven
bis aitf weiteres für die deutsche Wirtschaft noch entsprechend
nutzbar machen . Aus diesem Grunde beschlossen Vorstand und
Arbeitsausschuß der Golddiskontbank , Ihnen die Herabsetzung
des Diskontsatzes der Golddiskontbank von 10 auf 8 Prozent
zu empfehlen. Der Auffichtsrat faßte einen entsprechenden Be¬
schluß.

Die Abrüstungskontrolle im
Völkerbundsrat .

Paris , 20 . Sept . Der Pölkerbundsrat hat sich gestern
vormittag , wie aus Genf gemeldet wird , im Verlaufe einer
nichtöffentlichen Sitzung mit der Frage der Ausübung der Ab¬
rüstungskontrolle in Deutschland, Bulgarien , Oesterreich und
Ungarn befaßt . Es kam ein Bericht zur Sprache , mit dessen
Abfassung die ständige militärische Kommission des Völker¬
bundes schon seit geraumer Zeit beauftragt worden war.

Der Bericht , der erst heute abgeschlossen vorliegt,, emp¬
fiehlt die Einsetzung eines aus militärischen Sachverständigen
und Zivilpersonen bestehenden Kontrollausschusses, der sich zur
Verfügung des Völkerbundsrates hält und jedesmal erst auf
besonder « Entscheidung des Rates zu einer Nachprüfung der
Abrüstung in den genannten Ländern schreiten wird. Die vor¬
zunehmenden Nachprüfungen müssen von dem Rat mit Mehr¬
heit beschlossen werden . Die Mitglieder des Kontrollausschusses
werden von den in dem Rate vertretenen Nationen gewählt.
Die ständige Militärkommission schlägt , wie aus dem Gut¬
achten hervorgeht, weiter vor , daß außer den im Rate ver¬
tretenen Ländern auch diejenigen , die die Friedensverträge unter¬
zeichnet haben , ein Recht erhalten , an den Nachprüfungen
teilzunchmen. Die Grenzländer der Staaten jedoch, die Gegen¬
stand der Nachprüfung sein werden und nicht die Verträge unter¬
zeichnet haben , wie z . B . die Schweiz, brauchen 'weder die
Verantwortung noch die Bürde dieser Nachprüfungen auf sich
zu nehmen. Eine Reihe von Staaten hat dem Wunsche Ausdruck
verliehen, an den Beratungen des Bölkerbundsrates betreffend
die Abrüstungskontrolle teilzunehmen. Auf Veranlassung Henry
de Iouoenels war ein juristischer Ausschuß mit der Abfassung
eines Gutachtens über diesen Antrag beauftragt worden. Das
Gutachten ist ablehnend ausgefallen .

Der Termin d« Adröstuagskonferen, .
Genf, 19 . Sept . Heute abend ist in der 4 . Kommission

des Völkerbundes , die unter Vorsitz von Benesch tagte , die Ent¬
scheidung über die Einberufung , der Abrüstungskonferenz er¬
folgt. Die Abrüstungskonferenz soll danach spätestens bis lz .
Juni nächsten Jahres einberufen werden, nachdem das Protokoll ,
das aus der fünften Pölkerbundsoersammlung hervorgehen wird,
bis zum 15 Mai nächsten Jahres ratifiziert sein wird. Zu der
Abrüstungskonferenz werden sämtliche Staaten , auch die Nicht¬
mitglieder des Völkerbundes , eingeladen.

Die „unerwünschten" Pfälzer .
München, 19 . Sept . Die Liste der sogen , unerwünschten

Pfälzer , deren Ausweisung noch einem Beschluß der Rheinland¬
kommission nicht zurückgenommen wird , umfaßt 100 Personen .
Die Befürchtung der pfälzischen Bevölkerung , daß die Liste der
sogen , unerwünschten Pfälzer sehr umfangreich werde, hat sich
also zur größten Bestürzung des gesamten pfälzischen Volkes
als richtig erwiesen. Die pfälzische Bevölkerung erwartet , daß
die Regierungsstellen alle Hebel in Bewegung setzen , damit den
bedauernswerten Pfälzern , denen durch den Beschluß der Rhein -
landkvmmission die Heimat verschlossen bleiben soll , die Rück¬
kehr ermöglicht wird und daß die den Buchstaben und Sinne des
Londoner Abkommens widersprechende Maßnahme rückgängig
gemacht wird , zumal sie noch nicht endgültig sein soll. Wenn
die Rheinlandkommission sich weiter hin weigert, sich aus
den Boden des Londoner Abkommens zu stellen, so erwartet
die pfälzische Bevölkerung , daß die deutsche Reichsregierung
in der Ausgewiesenen-Frage die Entscheidung des im Londoner
Pakt vorgesehenen unparteiischen Schiedsgerichtes anrnst . Daß
die Maßnahme der Interalliierten Rheinlandkommission dem
Londoner Abkommen widerspricht, darüber kann vor einer un¬
parteiischen Instanz nicht der geringste Zweifel obwalten ; denn
in dem Londoner Abkommen ist ausdrücklich nur von Einzel-
fällen die Rede , kein objektiv Denkender wird jedoch behaup¬
ten können , daß es sich bei 100 Personen um Einzelsälle
handle, selbst wenn man den Begriff Einzelfall noch so weit
steckt.

Diese Meldung wird in einer Bekanntmachung der dmt¬
schen Abordnung in Koblenz dementiert. Sollte sich das Dementi
bewahrheiten , so wäre das ein erstmlicher Erfolg des ein¬
mütigen Protestes der deutschen öffentlichen Meinung gegen di«
Verschleppung in der Erfüllung des Londoner Abkommens.

Echt französisch « Gedankengänge.
Parts , 18. Sept . Der „Temps" beschäftigt sich in seinem

heutigen Leitartikel u . a . auch mit der Frage der Ausnahme
Deutschlands in den Völkerbund . Der R« ichsauhenminister hält
es vor jeder offiziellen Demarche für nützlich , sich über die
Aufnahme , die Deutschland in Genf Vorbehalten worden sei,in London und Paris zu unterrichten. Nach Ansicht des Blattes
hätten die Reden Macdonalds und tzerriots in der Bölker -
bundsoersammlung ihn hierüber vollkommen aufklären müssen .
Was Dr . Stresemann wirklich wissen wolle, sei , sich Gewiß¬
heit zu verschaffen, daß die Bedingungen , die er stellen wolle,
angenommen werden. Unter diesen Bedingungen befinde sich die
formelle Forderung , daß Deutschland einen Sitz im Bölker -
bundsrat erhalte und daß man von ihm nicht eine neue Aner¬
kennung der Kriegsverantwortlichkeit , noch eine Zusatzverpflich -
tung über seine Entwaffnung und die Erfüllung der Repara¬
tionen verlangen werde. Mit anderen Worten : Deutschland
freue sich , daß man die Regel zur Anwendung bringe, die dem
Wortlaut und dem Geiste des Bölkerbundsstatuts entspricht .
Wenn man die Schwäche ( !) begehen würde, derartigen 'For¬
derungen nachzugeben, und der Nation , die sich des größten
Verbrechens der Geschichte ( !) schuldig gemacht habe , eine solche
Vorzugsbehandlung zu gewähren , der Nation , di« bis jetzt
nicht in sich gegangen ( !) sei , noch repariert habe, dann würde
man dieser Natiou eine Ausnahmestellung in der ersten Reihe
der Großmächte zu sichern und man würde in gefährlicher Weise
alles erleichtern, was darauf abziele, die durch den Sieg der
Alliierten in Europa geschaffen « Lage umzustoßen. ( !) Deutsch¬
land habe den Friedensvertrag unterzeichnet, fordere aber jetzt
die Revision . Unter diesen Umständen sei es schwer, der
Berliner Regierung Vertrauen entgegenzubringen.

RN Wer die UnhaMarkeit der gegellwiirtigeu Bettriige.
Ein Vertreter der „United Preß " hatte mit dem früheren

italienischen Ministerpräsidenten Nitti eine Unterredung . Er
bezeichnet die augenblicklichen Verträge als absurd . Niemand
könne glauben , daß alle Nationen die augenblickliche Rege-,
lung bezüglich Oberschlesien, die sowohl der Versailler Vertrag ,
wie auch den Abstimmungsergebnissen widerspreche , und die
Regelung des völlig absurden polnischen Kondors garantieren
sollen. Auch die Einverleibung rein deutscher Gebiete in den
polnischen und tschechoslowakischen Staatsverband sei unhaltbar .
Diese Gebiete könnten unmöglich für alle Zeiten von Deutsch¬
land getrennt bleiben. Niemals würden die Bereinigten Staaten
dieserhalb gegen Deutschland oder Rußland zu den Waffen
greifen. Die augenblickliche Formel der gegenseitigen Abkom¬
men sei nur ein System , um Gewalt billiger anwenden zu
können. Ohne Revision der gegenwärtigen Verträge könne
ein wirklicher Fried« niemals erreicht werden. Auch gegen
den Dawesplan äußerte sich Nisti äußerst pessimistisch . Deutsch¬
land sei ein gequältes Land . Es habe schon mehr geleistet , als
es eigentlich könne . Der Dawesplan setze die Wiederherstellung
der wirtschaftlichen Freiheit Deutschlands voraus ; diese Frei¬
heit sei aber in London nicht wiederhergestelst worden.
Französische Auffassung der innerpoktischen Lage Deutschlands.

Paris , 19. Sept . Fortgesetzt verfolgt die stanzösische Presse
die Entwicklung der politischen Krisis in Deutschland mit großem
Interesse Das allgemeine Urteil geht dahin , daß Deutschland,
seit der Derabschiedung der Dawesgesetze eine latente Krisis
durchwachte , die aber jetzt so oder so in ihr entscheidendes
Stadium trete . Man erwartet vom letzten Kabinettsrat in Ber¬
lin am Montag eine Klärung der Gesamtlage . Aber diese er¬
folgte nicht oder wurde verschoben und man ist auf die Weiter¬
entwicklung um so gespannter . In diesem Zusammenhänge ist
der deutsche Leitartikel des „Temps " nicht ohne Interesse .
Das offiziöse Blatt der französischen Regierung behauptet,
daß es Marx dank der Unterstützung Eberts nicht «llzu schmer
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gefallen sei , den Widerstand seines Außenministers zu brechen,
trotz dessen Unterstützung durch die Deutschnationalen. Gegen¬
wärtig nwlle man Zeit gewinnen, bis man einigermaßen
klar sehen könnte , ob eine Rechts- oder Lmkspvlttik zu be¬
folgen fei. Bei der Beurteilung der deutschen Krisis , so heißt
es weiter, müsse man Rücksicht nehmen auf innen- und außen¬
politische Gründe . Innenpolitisch beabsichtige man die Schaffung
eines Bürgerblockes , durch den die Deutschnationalen die Herren
der Situation würden . Außenpolitisch drehe es sich um eine
Neuorientierung der gesamten deutschen Politik gemäß den
Londoner Verträgen und der Ausführung des Dawesplanes .
Die Deutschnationalen seien für eine unmittelbare Notifi¬
zierung der Kriegsschuldnote, aber gegen den sofortigen Ein¬
tritt Dmtschlands in den Völkerbund . Die Linksparteien ver¬
treten genau den gegenteiligen Standpunkt . Wie dem auch
immer fei , ungeklärt fei die Frage , ob das Kabinett Marx eine
Rechts- oder Linkspolitik wolle.

Dmtschlands «mgebliche Absichten.
London, 20 . Sept . Der Berliner Berichterstatter des Daily

Telegraph meldet, daß die neuerdings von der deutschen Re¬
giemng durchgeführten Sondierungen bezüglich der Aussichten'eines deutschen Antrages auf Eintritt in den Völkerbund so
günstig verlaufen sind , daß die Sitzung des Reichskabinetts
am Dienstag nicht mehr die Frage zu prüfen brauche , ob es
zweckmäßig sei , einen derartigen Antrag zu stellen, sondern
daß das deutsche Kabinett nur die Frage prüfen werde, in
welcher Form der Antrag gestellt werden soll. Der Bericht¬
erstatter , meldet, daß Deutschland wahrscheinlich nach seinem
Eintritt in den Völkerbund zwei Anträge stellen werde ; der
erste Antrag bezwecke eine nme Verteilung aller kolonialen
Mandate , damit Deutschland wieder einen angemessenen Anteil
an den Kolonialländern der Erde erhalte , und ein zweiter deut¬
scher Antrag werde wahrscheinlich den Völkerbund aufsordern ,
an alle Länder , die am Weltkrieg teilnahmen , die Einladung
zu richten , ihre Archive sofort zu öffnen, damit eine unparteiische
Untersuchung der Kriegsschuld stattfinden könne.

(Eine offiziöse Berliner Meldung hat bereits festgestellt ,
daß solche Anträge zwar in der Tendenz der deutschen Politik
liegen müßten , daß aber die Absicht , sie sofort zu stellen, nicht
besteht . Schriftl .)
Verhandlungen zwischen Marx und Nansen üb« Eintritt in

den Völkerbund .
Berlin , 20. Sept . Der Völkerbundsdelegierte von Nor¬

wegen Fritsof Nansen ist von Genf jmn Besuch des Reichs¬
kanzlers Marx nach Sigmaringen gereist, «m dort mit chm
über Dmtschlands Eintritt In den Völkerbund zu sprechen .
Nansen , der freilich weniger mit den politischen als mit den
caritativen Aufgaben des Völkerbundes zu tun hat , der aber
ein prominenter Verfechter der Bölkerbundsidee überhaupt ist,
weilt seit zwei Tagen beim Reichskanzler . Es ist hier nic^t
bekannt , ob er im Aufträge des Rates , oder anderer Mit¬
glieder des Völkerbundes zum deutschen Reichskanzler ge¬
reist ist.
Die Handelsvertragsverhandlungen mit

England . Belgien und Frankreich.
Berlin , 19. Sept . Während die Vertreter der belgischen

Regierung sich zur Vorbereitung eines Handelsvertrages be¬
reits in Berlin befinden und nächste Woche englische Vertreter
wegen Vorbereitung deutsch - englischer Handelsvertragsverhand¬
lungen in Berlin eintreffen werden, dürsten die ersten Schritt«
zur Anbahnung eines Handelsvertrages auch mit Frankreich
in Paris erfolgen. Wie wir erfahren , ist der Staatssekretär
Trendelenburg vom Reichswirtschaftsministerium mit der Führ¬
ung der nach Paris zu entsendenden Abordnung betraut worden,
die in dm ersten Oktobertagen die Verhandlungen über den
deutsch-französischen Handelsvertrag aufnehmen wird. Ihnen
ist eine hohe Persönlichkeit des gleichen Ministeriums , .sowie
eine Anzahl Wirtschaftspolitiker beigegeben worden.

Sonderbelastumg deutscher Waren in Frankreich .
Paris , 20 . Sept . Durch Dekret des Präsidenten der Re¬

publik unter Gegenzeichnung des Ministerpräsidenten , des Fi¬
nanzministers , des Handelsministers , des Ministers für die
befreiten Gebiete und des Ministers des Innern wird das
Gesetz vom 21 . April 1921 , das die Einführung des „recovery
acte" für Frankreich vorsieht , ab 28 . Sept . in Kraft gesetzt.
Nach diesem Dekret sind 28 Prozent der eingefuhrten Waren ,ob sie direkt oder indirekt nach Frankreich gehen, an den

Gundula.
Roman von A . von Tr ystedt .

10) NacdvrucI verboten .
„ Das mag alles sein . Aber wenn du die Tränen meiner

Mutter , ihre flackernden Blicke gesehen hättest, die sich in
scheuer Hoffnung auf jeden Brief hefteten, der in unser Haus
kam, so würdest du anders sprechen . Man kann nicht nur an
sich selbst denken, und die Sorge einer Mutter sollte jedem
Sohn heilig sein . Diese Empfindungen gelten meiner lieben
Toten . Abgesehen davon freu« ich mich natürlich unbeschreiblich
über den mir wiedergeschenktenBruder . Wie ich dir schon sagte ,
harmonierten wir , wie selten Geschwister . Und wenn er eines
Tages heimkehrt , wirst du den besten Freund an ihm haben.
Wer weiß, wie er dir noch einmal nutzen kann .

"

„Dergleichen sollte man gar nicht aussprechen, Kind , ich
wünsche nichts mehr , als daß ich niemals in die Lage komme ,
um jemandes Freundschaft benötigt zu sein ."

Klara verstand sich mit ihrem Manne heute nicht so gut ,
wie zu jeder anderen Zeit .

'Sie war aber taktvoll genug, h»e
kleine Verstimmung schweigend zu übergehen.

Vielleicht bedauerte er heimlich doch , seinen Jungen , auf
den er so stolz war , gezüchtigt p haben , vielleicht trugen auch
geschäftliche Widerwärtigkeiten die Schuld.

Jedenfalls verlief der Nachmittag in ziemlich gedrückter
Stimmung . Eicke hielt sich in seinem Arbeitszimmer auf ,
Klara schrieb an ihren Bruder , und Erwin hatte Stubenarrest .
Der schöne große Garten lag verödet da.

5 . Kapitel .
Das Weihnachtsfest stand vor der Tür .
Unheimlich schnell glitten die Tagesstunden dahin. Schon

um vier Uhr war man gezwungen, die Lampe anzuzünden.
Wundersam traulich und licht waren diese Nachmittags¬

stunden in der Billa Eicke . Wie ein schöner Traum flössen sie
dahi»

Unter dem Einfluß der sanftmütigen Hausstau , die in
ihrer stillen Art alles zu schlichten, zu begütigen wußte/
war der Geist der Zietracht und des Klatsches gewichen .

Staat zu entrichten. Das Dekret bezieht sich auf deutsche
Waren , die von einem Kaufmann oder Industriellen in an¬
deren Ländern gekauft wurden , und auf Waren , die in anderen
Ländern fabriziert sind , bei denen aber die deutschen Rohma¬
terialien und die deutsche Arbeit mindestens 50 Prozent des
Gesamtwertes darstellen .

Der polnische Bluff in Genf.
Seit Monaten betreibt Polen eine veränderte Politck grgm -

über dem Völkerbund , die ganz besonders auf die gegenwärtige
Dölkerbundstagung berechnet ist . Polen möchte nicht mehr
als ständiger Angeklagter wegen Minderheitenbedrückung vor
dem Völkerbund erscheinen . Es hat erkannt , daß Opposition
und Polemik gegen den Völkerbund seine Lage nur verschlech¬
tert . Also gast es, einen anderen Weg zu finden. Der gerade
und einfache Weg wäre nun , die Minderheiten loyal und
menschenwürdig zu behandeln . Aber dieser Weg , wie gerade
Wege überhaupt , entsprechen polnischer Mentalität eben nicht ,und infolgedessen hat man es von Warschau aus folgendermaßen
versucht : Man sucht dem Völkerbund vorzutäuschen , daß Po¬
len eine völlige Umkehr in seiner Minderheitenpolitik von¬
genommen hat , und hofft , daß dieser Bluff in Verbindung
mit der begreiflichen Neigung des Völkerbundes , heiklen Fragen
aus dem Wege zu gehen, soweit nicht ein mächtiger Staaten¬
konzern sich für sie einsetzt , den! gewünschten Erfolg zeitigt.
Es ist bekannt , wie die polnische Regierung eigens zu diesem
Zweck mit großer Geste eine Reihe von Minderheitengesetzen
durchgepeitscht oder angekündigt hat , die eben lediglich zum
Export nach Genf bestimmt waren .

Die Haltung des polnischen Außenministers und ersten
Bölkerbundsdelegierten Skrzynski beweist diesen von allen
Sachkundigen von vornherein erkannten Zweck unverkennbar .
Charakteristisch ist in dieser Hinsicht beispielsweise eine tele¬
graphische Meldung der Warschauer „ Rzeczpospolika" vom
11 . September , „ Skrzynski "

, heißt es hierin , „führte die Tat¬
sachen an , die die günstige Lage der Minderheiten in Polen
beweisen. ( !) Zuerst legte er den deutsch- polnischen Konflikt
in der Staatsangehörigkeitsstage dar und hob hervor , daß
Polen diese Frage auf den Weg des Schiedsgerichts geleitet
habe Dann erwähnte er die letzten Sprachengesetze für die
östlichen Wojewodschaften. Endlich machte er Mitteilung von
dem Plan zur Begründung einer ukrainischen Universität .
Hierbei schloß er mit den Worten : Die polnische Regierung
hat definitive Maßnahmen zur Errichtung einer provisorischen
polnischen Universität in Krakau getroffen , in der Ermattung
ihrer späteren Verlegung nach Lemberg. Aber — so fährt die
Meldung fort — : „ Sofort nach der Rede wurde das Protokoll
durch Streichung der letzten Worte „ In Ermattung ihrerl
späteren Verlegung nach Lemberg " berichtigt."

Zu bemerken dazu ist folgendes : Der Streit um die
Staatsangehörigkeitsfragen zwischen Deutschland und Polen ist
nichts weniger als rühmlich für Polen , und daß Polen , nachdem
es 900000 Deutsche vertrieben hat , in eine schiedsrichterliche
Entscheidung gewilligt hat , ist wahrlich kein Verdienst. Was
aber den Wert der polnischen Minderheitenpolitik gegenüber
den Ukrainern , Weißrussen usw . anbetttfft , so beleuchtet die
„Berichtigung " des amtlichen Protokolls blitzartig deren wah¬
ren Charakter und die versteckten polnischen Absichten hierbei.
Die ukrainische Universität hätte eine wirkliche Bedeutung
nur in Lemberg. Das weiß auch Skrzynski . Er redet so , als
sei die Verlegung dieser Universität nach Lemberg beabsich¬
tigt (übrigens ist sie bisher auch in Krakau noch nicht begrün¬
det ) . Und dieser einzige wesentliche Absatz seiner Rede wird
wieder gestrichen , nachdem er auf das Publikum gewirkt hat.
Diese Taktik bedarf wohl keiner Erläuterung . — Ob Polen
sein Doppelspiel in den Minderheitenfragen glückt , ist trotz¬
dem eine Frage . In Genf hat Macdonald von dem Fehlspruch
des Völkerbundes über Oberschlesien gesprochen , Lloyd George
und Rakowski haben sich in den letzten Wochen über das
„gegen den Willen der Bevölkerung von Polen okkupierte Ost¬
galizien " geäußert . Tatsachen lassen sich auf die Dauer eben
schwer in ihr Gegenteil umdeuten.

Lord Grey über Maedonalds Außenpolitik .
Anerkennung für fei» Wirken in der Reparativ vsstage.

Ablehnung des russischen Vertrages .
London, 19 . Sept . In einer Rede , mit der Lord Grey gestern

nachmittag in Edinbourgh eine liberale Veranstaltung eröffn
nete , beschäftigtte er sich eingehend mit der Außenpolitik der
Arbeiterregiemng . Er trat in jeder Beziehung für das Londoner

Alle liebten die blasse , anmutige Frau , die mit fragenden
Blicken regierte , niemals tadelte und doch unbedingten Gehorj -
sam und Respekt erzielte .

Dabei entging ihrem klaren Blick kein Versehen, und sie
verstand es , die Dienstboten zu musterhafter Ordnung anzu,-
halten , ihnen Pflichttreue und Ergebenheit einzuimpfen.

Selbst die unartigen , trotzigen Stiefkinder hatten sich ihrem
sanften, aber starken Willen gebeugt. Vera hing mit einer
schwärmerischen Zärtlichkeit an ihrer Mama , und auch Erwin
war zutraulicher und anhänglicher geworden. Es vergingen
Tage , wo er sich musterhaft führte , und brach dann sein zügel¬
loses Temperament wieder durch , so empfand er jedesmal hinter¬
her bittere Reue darüber , das erste Anzeichen eines ernsten Stre - '
bens nach Besserung.

Klara erkannte recht wohl , was i'n dem Knaben vorging,und ehrliche Freude über seinen Eifer , sich aus den Banden
unerträglicher Fehler zu befreien, erfüllte sie.

Sie war ängstlich bemüht , seine Unarten vor dem Vater
zu verbergen : denn sie fürchtete mit Recht , daß Eicke dadurch ,
daß er den Knaben im ersten Zorn hart und unerbittlich strafte,
mehr verderben als bessern könne.

Seit jener Züchtigung, die Erwin im Garten erhalten ,
wußte er , daß der Vater nicht fackelt« , besonders, wenn es
sich um eine Ungezogenheit gegen die Mama handelte, unl^
er richtete sich danach .

Dadurch aber , daß er sich zusammennahm, sich Mühe gab ,
wurde ihm ein bescheidenes Wesen zur zweiten Gewohn¬
heit.

Ost strich Klaras weiße, schlanke Hand liebkosend über
Erwins Scheitel , und zärtlich walke es dann in dem unge¬
stümen kleinen Herzen auf. In solchen Momenten wäre er für
die Mama durchs Feuer gegangen.

Aber er war ja noch ein Kind , unfähig , klar zu denken
und zu handeln . Und es kam nicht selten vor. daß sein« unaus¬
stehlichen Fehler Lberhandnahmen , ein Schrecken seiner Umge¬
bung wurden.

Der Junge war überaus reizbar , und ein kleiner Anlaß
konnte seinen guten Willen vollständig unterjochen, sein böses
Blut in gefährliche Wallung bringen.

Abkommen ein, das tin Uebereinkommen zwischen Deutschland
Frankreich und England über die Reparationszahlungen her-
beigefühtt habe . Das Abkommen sei geeignet, die Grundlage
für den Frieden und die europäischen Beziehungen zu schaffen.
Man müsse dem Premierminister in »ollem Umfangt Aner¬
kennung zollen für den regen Anteil , den er daran gehabt habe,
daß eine Verständigung herbeigeführt sei . an der der gute
Wille Frankreichs und die deutsche Vernunft gleichfalls ver¬
dienstlich beteiligt seien . Die Arbeiterregiemng habe eine Böl -
kerbundspolitik gettteben und sei bereit , den Schiedsgerichts-
gedanken zu fördern .

Der mssische Vertrag sei der dunkle Punkt der Außenpolitik
der gegenwärtigen Regierung und stelle einen schweren poli¬
tischen Fehler dar . Es sei richtig gewesen, die russische Regiemng
anzuerkennen, aber es fei auch notwendig , die Wahrheit über
den Charakter dieser Regiemng nicht zu verheimlichen . Die
Regiemng sei entstanden durch Massakres und Terror und stelle
einen Despotismus dar , der sich in nichts von dem Despotis¬
mus der Zarenregierung unterscheide. In Rußland herrsche
keine Freiheit in Wort oder Schrift oder Bekenntnis. Das
seien alles keine Gründe , um die diplomatische Anerkennung
Rußlands abzulehnen , aber es seien Gründe , die dazu führen
könnten , daß man die mssische Regierung nicht günstiger be¬
handle als alle anderen ausländischen Regiemngen . Es sei nicht
gerechtfertigt, Rußland eine wärmere Freundschaft zu erweisenals Frankreich , den Vereinigten Staaten oder Deutschland .Man behaupte , daß die Anleihe an Rußland im Interessedes englischen Handels gegeben werde . Dir radikale Methodeder mssifchen Regierung habe das russische Kapital zerstött.

Lloyd George hat gestern abend der Presse folgende Er¬
klärungen über seine Stellungnahme zum russischen Vertrag
zur Verfügung gestellt : „Meine Kritik des mssifchen Vettrags
beschränkt sich darauf , die Garantien zu beanstanden, die Eng¬land für eine russische Anleihe leisten soll , weil die Sicherheitendie Rußland für seine Garantie bieten kann , unzurelcheÄ» sind
und weil keine Kontrolle vorgesehen ist für die Ausgabe des¬
jenigen Teils der Anleihe , den die mssische Regierung im eige¬
nen Lande zu verwenden gedenkt . Ferner ist zu beanstanden, daßdie russischen Forderungen an England nicht begrenzt worden
finL, bevor die Anleihe aufgebracht werden soll. Es ist ferner
bedenklich , daß wir Kapital herausgeben , das wir so nötig
für die Entwicklung unserer eigenen Wirtschaft und der Witt¬
schaft der Kolonien brauchen.

"

Maedoualds Stellung stark erschüttert.
Jeder Tag bringt neue Gegner .

London , 18. Sept . Die Opposition gegen den englischen
Premierminister , die sich in den letzten Wochen bemerkbar
ĝemachk hat , unterscheidet sich wesentlich , wenigstens dem äußeren
Anschein nach zu urteilen , von derjenigen , die ihm auf seinem
bisherigen Amtswege begegnet ist . Das zeigt sich in einer ganzen
Reihe von Symptomen . Ob der Russeni-Pertrag ob die Ul-
sterfrage letzten Endes gelöst werden können oder nicht, ist zu¬
nächst bei dieser Betrachtung gleichgültig. Aber es ist bemerkens¬
wert . daß sich gegen die Maßnahmen der Regierung heute
ganz andere Kreise einsetzen als stüher . So hat der Reichsver¬band der englischen Industrie, ein« Zcntralorganisation, die fastalle Industrien Englands umfaßt , gegen den russischen Vertrag
offizell Stellung genommen. Gleichzeitig hat sich die Handels¬kammer dagegen ausgesprochen. Daß die Konservativen dagegen
sind , versteht sich von selbst . Jeder Tag bringt neue Gegner.
Selbst in der Arbeiterpartei machen sich viele Widerstände be¬
merkbar . Sir Erik Geddes, der Präsident des Reichsverbandesder englischen Industrie , sagte , daß nach Meinung der englischen
Industriellen der Vertrag nicht geeignet wäre , die englischen
Handelsintercssen in Rußland zu fördern oder brauchbare
Handelsbeziehungen zwischen den beiden Ländern wiederher¬
zustellen. Die diesbezüglichen Attikel des Vertrages seien für
die englischen kommerziellen Interessen sowohl für Rußlandals auch für die anderen Länder nachteilig und bedeuteten die
Aufgabe von Rechten und Privilegien , die wesentlich für die
Wohlfahrt der englischen Industrie sind . Die Föderation der
englischen Industrie hat sogar bestimmt, daß diese Vertrags¬
entwürfe nicht ratifiziert werden dürften . Der Vertrag seiein unbefriedigendes Dokument , von jedem Gesichtspunkt aus
betrachtet. Ein besonderer Punkt der Kritik ist die Tatsache,
daß die Anerkennung der finanziellen und ökonomischen Lageder

^ Sowjetunion die volle Befrieoigung der englischen An¬
sprüche unmöglich mache , weil sie nicht mit den Tatsachen über¬
einstimmen. Der Vorschlag , eine Anleihe zu garantieren , wäh -

Die kleine Vera dagegen versprach, das geistige Eben¬bild ihrer herzigen, liebenswerten Stiefmutter zu werden. Für
sie waren dies beneidenswert glückliche Kindertage . Wie ein
Schmeichelkätzchen war sie um die Mama herum, ihre Bewe¬
gungen, ihre Worte nachahmend, doch auf die Wünsche ihresBruders gleichzeitig achtend .

Einen Zug von Hochmut und Willkür hatte auch sie in
ihrem Wesen , das war noch die Nachwirkung von EugeniesLaunen und Taktlosigkeiten .

Aber mit herzinniger Freude beobachtete Klara die rei¬
zende Entwicklung des kleinen , bezaubernden Geschöpfes . Vera
versprach , dermaleinst eine außerodentliche Schönheit zu wer¬
den . Die prachtvollen , dunklen Augen und der samtweiche , rosigeTeint bildeten im Verein mit dem rosigen Mund , dem dunklen,eigenwillig gelockten Haar einen Gesamteindruck, der schon
jetzt bestrickend wirkte.

Heute sollten Nüsse vergoldet werden. Auf dem großenrunden Eichentisch im Wohnzimmer lag alles dazu bereit.Die Kinder durften helfen. Erwin haste gebeten, seinen Freund
Adolf , den Sohn des Kutschers, einladen zu dürfen , und Klara
hatte es gern erlaubt : denn Adolf war ein bescheidener , wohl¬
erzogener Junge von acht Jahren , der eine gute Schule besuchte.

Wie ein Lichtstrahl glitt Klaras weißes Kleid durch die
hellerleuchteten, von Blumendust durchwehten Räume . Auf ihrem
zarten Gesicht lag der Sonnenglanz reinsten Herzensglückes. Aus
der Seidenschlcife, die über dem Taillenschluß das faltige
Gewand lose zusammenhielt , lugte eine dunkelglühende Rose
hervor , das Haar trug sie zu Locken aufgesteckt , von denen!
einzelne ihr über die Schultern fielen , als hätten sie sich eigen)-
willig aus dem mit kleinen Brillanten geschmückten Schild¬
pattkamm gelöst

Ja , wie eine Göttin seelischer Schönheit und Harmonie
mußte sie jedem erscheinen , und doch war es, als schreite neben
ihr ein dunkler Schatten , sie auf Schritt und Tritt verfolgend.

Eicke wenigstens hatte dieses Gefühl , fo oft er sie in ihrer
vollendeten Anmut und frauenhaften Schönheit vor sich sah .
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xenb die Regierung nicht in der Lag« zu sein behaupte, die
vorhandenen Verpflichtungen zu übernehmen, wird von der
Föderation als phantastisch bezeichnet .

Der Bürgerkrieg in China.
Zusammenbruch der Verteidiguagstruppen.

London , 19 . Sept . Reuter meldet aus Schanghai: Die
erste und di« zweite Arme« «o« Tschekiang revoltierten . Es be¬
gann ei« neuer Angriff bei Liicho. Es verlautet, daß die Trap¬
pen von Kiangsu die Linie von Tschekiang in der Nähe von
Ihing durchbrochen haben und daß Hangchow geräumt ist. Diese
Nachrichten verursachten eine beträchtliche Aufregung in Schang¬
hai . Die ausländischen Freiwilligen wurden mobilisiert. Nach
einer weiteren Reutermeldung aus Schanghai scheint der Zu¬
sammenbruch der Truppen von Tschekiang , die Schanghai ver¬
teidigen , bevvrzustehen.

( Schanghai bedroht. ;
Paris , 19 . Sept . Aus Schanghai wird gemeldet : Die Er¬

eignisse haben eine überaus sensationelle Wendung genommen .
Der General Pei -Ko -sKan der Tschekiang-Truppen hat .sich
mit seiner Armee dem General Sun -Ehan -Fang ergeben . In
Hang - Eho hat der Zivilgouverneur der Provinz Tschekiang
eine Unabhängigkeitsproklanmtion erlassen. Lu-Pung -Miang hat
sich nach Schanghai geflüchtet. Die Streitkräfte an der Liu -
Ho- und der Wang -He -Front bei Schanghai halten noch stand ,
man rechnet aber damit , daß sie jeden Augenblick zurückfluten
und Schanghai in die Hände der Kiangsu -Truppen fallen wird.
Ueber das Fremdenviertel ist der Belagerungszustand verhängt
worden. Die auswärtigen Truppenabteilungen halten Gewehr bei
Fuß Die Tschekiang-Truppen haben gestern nachmittag ver¬
schiedene Schlappen erlitten . Schanghai ist mit Flüchtlingen über¬
füllt . Ihre Zahl beläuft sich auf ungefähr 1 Million . Die sieg¬
reichen Kiangsu -Truppen haben es auf die Woo -Sung -Forts
abgesehen, in deren Nähe sich die amerikanischen Marine -
Abteilungen aufhalten . Drei amerikanische Zerstörer haben klar
zum Gefecht gemacht. Einzelheiten der Kämpfe fehlen, da die
Verwirrung allgemein ist.

Deutschlands Recht auf kolouiale Beiiitigung.
Eine Entschlietzung des deutschen Kolonialkongresses.

Der Kolonialkongreß , der in diesen Tagen in Berlin statt¬
findet . zeigt ebenso wie die zahlreichen früheren kolonialen
Tagungen , daß der Drang nach überseeischer Betätigung in
eigenen Kolonien im deutschen Volke nicht erstorben ist, trotzdem
es nun schon fünf Jahre her sind , seit man unter erlogenen
Vorwänden unseren Kolonialbesitz geraubt hat.

Auch die diesmalige Tagung bewies, daß nicht nur Deutsch¬
land einen Anspruch auf seinen früheren Kolonialbesitz hat ,
sondern daß auch die Bewohner unserer früheren Kolonien ein
Interesse daran haben , wieder unter deutscher Herrschaft zu
kommen. Die deutschen Grenzen sind seit langem zu eng ge¬
worden für das mächtig anwachsende deutsche Volk und es
liegt gerade im Interesse einer ruhigen und friedlichen Ent¬
wicklung Europas , daß wenigstens ein Teil Tics deutschen
Ueberflusses an Menschen in eigenen Kolonialgebieten ein
fruchtbares Betätigungsfeld findet . Andererseits hat aber auch
die Erfahrung bewiesen, daß das in Versailles ausgeklügelte
Mandatssystem unseren früheren Kolonien keineswegs zum
Vorteil gereicht und es sind überall Rückschläge in der kultu¬
rellen und wirtschaftlichen Entwicklung eingetreten, die den
besten Beweis dafür bilden , wie oerlogen die Versailler Be¬
hauptung von der deutschen Unfähigkeit zum Kolonisieren ge¬
wesen ist. Wenn Deutschland, was hoffentlich recht bald ge¬
schehen wird , Mitglied des Völkerbundes geworden ist, wird
eine der ersten Forderungen , die es dort vorzubringen hat,
das Verlangen nach Zurückerstattung seines kolonialen Be¬
sitzes fein .

Harte Bedingungen für die deutsche
Anleihe .

Berhandlnngen zwischen Owen Poung und der Repko.
Paris , 19 . Sept . Die Verhandlungen der Reparations -

Kommission , mit Poung , dem Generalzahlungsagenten des Da-
wesplanes , sowie mit den Kommissären für die Berbündeten -
Einkommenquelien dauern fort . Sie werden vermutlich noch
einige Zeit in Anspruch nehmen. Obwohl die Reparationskom¬
mission keinerlei Kommuniques herausgibt und sonst alle maß¬
gebenden Stellen sich bezüglich des Inhaltes der Verhand¬
lungen außerordentlich schweigsam verhalten , kann der gegen¬
wärtige Stand der Angelegenheiten ungefähr folgendermaßen
zusammengefaßt werden :

Die wichtigste Aufgabe ist derzeit, die deutsche Anleihe von
$00 Millionen Goldmark sicherzustellen . Eine Emission der
Eisenbahnobligattonen ist für die nächste Zeit nicht in Aus¬
sicht genommen, da es sich um fünfprozenttge Schuldper-
schreibungen handelt und da auf den amerikanischen Märkten
erste Papiere sich mit sieben Prozent verzinsen, könnten der¬
artige fünfprozentige Schuldverschreibungen höchstens mit einem
Emissionskurse von 85 bis 78 aufgelegt werden . Unter diesen
Amständen will man zunächst die 800-Millionen -Goldanleihe
auflegen , welche mit acht Prozent verzinslich sein soll und
zum Kurse von 98 aufgelegt wird . Man glaubt, daß

'
Deutsch¬

land diese Anleihe bald vollständig oder teilweise zurück -
kaufen wird . Es werden dann nach der Ansicht Poungs einige
kleinere deutsche Anleihen unter günstigeren Bedingungen pla¬
ciert werden können . Erst wenn die Bedingungen , die der deut¬
sche Kredit auf den internattonalen Märkten erzielen kann,
sich ungefähr sechs Prozent nähern , kann man an eine Emission
der deutschen Eisenbahnobligattonen schreiten .

*
>Zum erstenmale wird hier der Schleier, der über den

Bedingungen der viel beregten 800 -Millionen -Anleihe für
Deutschland schwebt , etwas weiter gelichtet . Und was man da¬
hinter sieht, ist wenig erfreulich. Bisher wurde von einer 7
bis 8prozentigen Verzinsung , die Deutschland auferlegt wer¬
den sollte, gesprochen . Schon ein solcher Satz erschien angesichts
der Garantie , mit denen der Wortlaut und Sinn des Dawes-
Gutachtens und der Londoner Protokolle diese Anleihe aus-
statteten , bedauerlich hoch. Wenn man diese kleine 800 Mil -
lionen-Anleihe »wnd ihren Zinsendienst schon als gefährdet
ansieht bezw . s ie als schlechtestes Papier des Weltanleihe¬
marktes klassiert , dann dokumemiert man dadurch sozusagen ,
wie gering man die Durchführbarkett der anderen doch so
viel schwereren Bedingungen des ganzen Dawesplanes ver¬
anschlagt. Während nur 720 Millionen Goldmark aufkom-
men, ist die Summe von 800 Millionen Goldmark zu ver¬
zinsen und dafür im Jahre 64 Millionen Goldmark zu ent¬
richten sind . Das ergibt eine reale Verzinsung von fast 9
Prozent . Der Annahme , daß Deutschland die 800 -Millionen -
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Anleihe bald zurückkaufen werde, lassen die schweren Auflagen
des Dawes - Planes , mit denen Deutschland belastet ist, gar wenig
Raum .

Die Kontrollkommissionan der Arbeit .
Berlin , 19 . Sept Nach den Dispositionen der interalli¬

ierten Militärkontrollkommission wird heute nach den Ueber-
land- und Herbstmanövern mit der Abschlutzkontrolle bei der
Reichswehr begonnen werden . Die Besuche der verschiedenen
Unterkommissionen werden zunächst den höheren Kommando¬
behörden und Stäben der Reichswehr gelten. Eine Kontrolle
der Mannschaftsquartiere kommt voraussichtlich nicht in Frage .
Wie von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird , hat sich die bis¬
herige Tätigkeit der Kontrollkommission in allen Teilen des
Reiches nach außen und innen reibungslos und fast unbemerkt
vollzogen. Neben zahlreichen früheren Rüstungsfabriken sind
auch verschiedene Munitionsdepots der Marine , so vor allem
in Kiel , kontrolliert worden.

Zur Versenkung der „Lusitania ".
Washington, 19 . Sept . Die amerikanische Kommission für

Schadenersatzansprüche hat in der Frage der Opfer der „ Lu¬
sitania " eine interessante Entscheidung getroffen. Die ameri¬
kanischen Versicherungsgesellschaften, die für den Verlust der
„Lusitania " aufkommen mußten , sind mit ihren Ansprüchen auf
Entschädigung durch die deutsche Regierung von der Kom¬
mission abgewiesen worden . Die Kommission hat entschieden ,
daß die deutsche Regierung nicht vorsichlich den einzelnen
Individuen hat Schaden zufügen wollen. Dagegen gewährt
die Kommission andere Ansprüche gegen die deutsche Regierung
im Gesamtbeträge von 65 Millionen Dollar .

«Für uns - .
Dem Pariser Blatt „Oeuvre"

, das von den deutschen
Linksparteien seit Jahren immer als eine der Hauptstimmen
für die Meinung in Frankreich vvrgeführt wurde, weil es
linksradikal und infolgedessen nicht immer mit Poincare ein¬
verstanden war , das aber Herrn Herriot sehr intim verbrüdert
ist, gibt sein Berliner Vertreter folgendes anmutige Bild
von dem Eindruck des Londoner Pakts auf das deutsche Volk :

Das Sonderbarste an der Sache ist : die Deutschen find zu¬
frieden. Schließlich haben sie ja auch etwas in London erreicht :
„ Siebzig Prozent von dem , was wir verlangten !" meint der
bescheidene Stresemann . Die Brosamen , die man ihnen von
Anfang an überlassen wollte ! Was die Dinge betrifft , die man
ihnen nimmt , so finden sie deren Hingabe ganz natürlich. Von
dieser Seite gesehen, ist der Erfolg von London geradezu glän¬
zend . Besser als jede Sanktion , besser als jede politische Auf¬
teilung vollendet der Pakt von London den Sieg der Alliierten .
Denn was ist in Wahrheit dieser Plan der Sachverständigen?
— Einfach die Wegnahme der wichtigsten Domänen , der Reichs -
cisenbahnen und der indirekten Steuern ! Die Souveränität
des Deutschen Reiches wird um drei Viertel vermindert . . .

Ich nehme als Bewohner von Berlin die Ringbahn und
denke dabei : „ Auch die gehört uns ! Die Leute um mich herum
rauchen Zigarren : darauf zahlen sie Zoll und Steuern —
für uns ! Sie zahlen für den Zucker, den sie so gerne naschen .
Sie zahlen für - das Bier — und das ist keineswegs wenig!
Sicherlich trist das nirgends sehr in Erscheinung: ich aber finde
es ungeheuerlich. In Versailles hat niemand gewagt, der¬
gleichen Dinge vorzuschlagen, weil man die deutsche Würde
nicht «ntasten wolste. Heute ist man von solchen Bedenken
weit entfernt . Niemand kümmert sich mehr um die deutsche
Souveränität oder die deutsche Würde , am wenigsten die
Angelsachsen . Und was 'ihre Feinde nicht tun können oder tun
wollen, das machen die Deutschen selbst : sie sind durchaus zu¬
frieden mit dem Ergebnis , sie verlangen gar mchts anderes .

*
So sieht man also in Frankreich das deutsche Volk mit

seiner Auffassung vom Londoner Pakt , so wird es wenigstens
den Parisern vorgeführt . Und wer das Frohlocken der sozial¬
demokratischen Presse über die Abmachungen von London ge¬
lesen hat , kann nicht einmal behaupten, daß der Berliner
Vertreter des „Oeuvre " im Unrecht wäre . So sieht die „Be¬
freiung des arbeitenden Volkes " durch die Annahme des Lon¬
doner Paktes aus ! Merkwürdig ist nur , daß die sozialistischen
Blätter diese Auslassung des „ Oeuvre" nicht ebenso geflissent¬
lich wie frühere als maßgebende Stimme aus Frankreich der
deutschen Oeffentlichkeit verabreicht hat . Scheinbar scheut man
sich doch, dem deutschen Volk vor Augen zu führen, mit welcher
diabolischen Schadenfreude es als der Dumme von den Fran¬
zosen verlangt wird .

Keine Erhöhung der Beamtengehälter.
Berlin , 19 . Sept . Vor einigen Tagen sind die Spitzen¬

organisationen der Beamten an die Reichsregierung Heran-
getretcn und haben erklärt , daß mit Rücksicht auf die weitere
Stabilisierung der Währung und speziell mit Rücksicht auf das
Londoner Abkommen in weiten Kreisen der Beamten eine
Gehaltserhöhung für notwendig erachtet wird . Wie wir hierzu
erfahren , ist den in Frage kommenden Beamtenorganisationen
bedeutet worden , daß eine Gehattserhöhung gerade infolge des
Londoner Abkommens nicht angängig sei , da dieses dem deut¬
schen Volke ungeheure Lasten auferlege. Auch die Beamten¬
schaft müsse gleich allen anderen Staatsbürgern ihr Opfer
bringen.

Jur internationalen Konferenz
der Arbeitsminister .

k Die letzte internationale Arbeiterkonferenz in Genf ließ
deutlich die Tendenz des Auslandes erkennen, Deutschland erneut
zum Vorkämpfer seines einheitlichen 8 Stundentages zu ma¬
chen, dessen strenge, schematische Durchführung sich in allen
Ländern immer mehr als ein Ding der Unmöglichkeit erwiesen
hat . Wenn man sich grundsätzlich einer internationalen Re¬
gelung der Arbeitszeitfrage zustimmen muß , so darf sie aber
noch weniger als innerhalb der einzelnen Volkswirtschaften in
ein starres Schema gepreßt werden. Das über Gebühr mehr¬
belastete Deutschland kann unmöglich dieselben sozialpolitischen
Lasten tragen , wie die Länder , denen wir tributpflichtig sind .
Auch der größte Menschenfteund kommt um diese Tatsache nicht
herum

Unter dem Einflüsse dieser letzten Arbeitskonferenz sind
die Arbeitsminister von Deutschland, Frankreich , Belgien und
Großbritannien am 8 . und 9 . September zu einer Minister¬
konferenz zusammengekommen. Es wurde hier festgestellt , daß
es vor allen Dingen aus kulturellen und sozialen Gründen er¬
wünscht sei , auf Grund des Washingtoner Abkommens zu
einer brauchbaren internationalen Anwendung des 8 Stunden¬
tages zu kommen. Die Konferenz soll unter dem allgemeinen
Eindruck gestanden haben , daß es möglich fein würde, zu einer
gemeinsamen Ratifizierung des Washingtoner Abkommens zu

gelangen. Diese Feststellung kommt, da sie unter Mitwirkung
des deutschen Vertreters erfolgt ist , etwas überraschend. Selbst¬
verständlich ist „ aus kulturellen und sozialen Gründen " der
8 Stundentag wünschenswert. Zu dieser Erkenntnis bedarf
es keiner internationalen Ministerkonferenz . Aber es handelt
sich hier garnicht darum , was wünschenswert, sondern was
möglich ist . Deutschland hat neben den Interessen der Arbeit¬
nehmerklasse das Interesse des ganzen Volkes wahrzunehmen.
Daß wir aber bei der strengen Beibehaltung der verkürzten
Arbeitszeit in der schwierigsten wirtschaftlichen Lage je wieder
init dem Auslande konkurrieren können, ist nicht sicher und
hat auch von den Berner Ministern nicht nachgewiesen werden
können Eine größere Freiheit in der Gestaltung der Arbeits¬
zeitfrage den anderen Ländern gegenüber ist für Deutschland
eine wirtschaftliche Lebensnotwendigkeit . Gewiß ist das , mensch¬
lich betrachtet, nicht wünschenswert. Aber wie vieles Wün¬
schenswerte ist jetzt bei uns möglich !

Innere und äußere Agitation haben es schließlich erreicht ,
daß die deutsche Regierung ihre grundsätzliche Zustimmung
zur Ratifizierung des Washingtoner Abkommens gegeben hat .
Nun ist allerdings durch die Ratifizierung an sich für uns noch
nicht jede Möglichkeit zur Leistung von Mehrarbeit genommen.
Es kommt hier viel auf den Geist an , in dem die Artikel aus¬
gelegt und angewendet werden. Bor allem läßt der Artikel
14 Ausnahmen zu . Nach ihm können die Besttmmungen des
Uebereinkommens in jedem Lande durch die Regierung im
Falle eines Krieges öder anderer Ereignisse, welche die Landes¬
sicherung gefährden , außer Kraft gesetzt werden.

" Wenn sich
also herausstellt , daß ohne eine Arbeitsvermehrung die Ver¬
pflichtungen des Londoner Paktes nicht erfüllt werden können,
so würde eine durch diese Gefährdung deutscher Sicherheit
hervorgerufene Arbeitsverlängerung nicht im Widerspruch mit
dem Washingtoner Abkommen zu stehen brauchen. Auch sonst
scheint die Anpassungsmöglichkeit an wirtschaftliche Schwierig¬
keiten im Abkommen bis zu einem gewissen Grade gegeben
zu sein . In manchen Punkten geht es sogar über das deutsche
Arbeitszeitgesetz hinaus . So sind von der 8stündigen Ar¬
beitszeit alle nichtgewerblichen Arbeiter ausgenommen. Ebenso
ist alle Arbeitsbereitschaft nicht mit einbegriffen. Die Arbeits¬
zeit in ununterbrochenen Betrieben mit Schichtwechsel kann bis
56 Stunden in der Woche verlängert werden. Auch Personen ,
welche „ die Aufsicht führen oder eine leitende Stelle oder
eine Vertrauensstel !« innehaben " sind nicht an den 8 Stunden¬
tag gebunden.

So scheint es wohl möglich zu sein , daß Regierung und
Reichstag auf Grund der Ratifizierung ein neues Arbeits¬
gesetz ausarbeiten , das mit den Erfordernissen unserer

'Wirt¬
schaft nicht allzusehr im Widerspruch steht , wenn im Auslande
der Geist , der auf der Genfer Arbeitskonferenz zu Tage trat ,
vernünftiger Einsicht Platz macht . Freilich kann man das nicht
vom Auslande erwarten , solange im eigenen Lande den Arbeitern
von ihren Führern jede notwendige Abweichung vom 8 Stunden¬
tag als unbillige und unnötige Härte dargestellt wird.

Baden.
Schwarz-Rot -Gold und der „Fall " Hellpach .

Karlsruhe, 17 . Sept . Die Tatsache , daß die badische Re¬
gierung bei der Bannerweihe der Karlsruher Ortsgmppe des
Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold nicht vertreten war , hat dem
sozialdemokratischen „Bolksfreund " und dem Hauptorgan des
badischen Zentrums , dem „ Badischen Beobachter"

. Anlaß zu
Angriffen auf den derzeitigen stellvertretenden Staatspräsidenten
den demokratischen Unterrichtsminister Dr . Hellpach, gegeben .
In einer amtlichen Nottz war festgestellt worden, daß diese
Borwürfe unberechtigt seien , weil die badische Regierung als
solche gar nicht eingeladen war , sondern nur jeder Minister
für seine Person . Minister Dr . Hellpach habe schriftlich sein
Bedauern darüber ausgesprochen, daß er dieser Einladung nicht
folgen könne , weil er sich bereits zur Teilnahme an einer an¬
deren, gleichzeitig stattfindenden Veranstaltung verpflichtet habe.
Die an den damals in Urlaub befindlichen Staatspräsidenten
Dr . Köhler gerichtete Einladung sei aber dem Unterrichtsmi¬
nister als feinem Stellvlertreter überhaupt nicht zugegangen.
Der Karlsruher „Volksfreund " setzte aber , da ihm die amtliche
Erklärung nicht genügte, seine Vorwürfe gegen Dr . Hellpach
fort . Daraufhin nahm die demokratische „ Neue Bad . Landesztg.

"
Stellung zu der Angelegenheit und erklärte in ihren Ausführ¬
ungen, es sei zu vermuten , daß es sich um eine wohlvorbereitete
Aktion zwischen Zentrum und Sozialdemokratie bezw . zwischen
den beiden die Interessen der beiden Parteien vertretenden
Blättern handle . Der „Polkssteund " erklärt eine solche Ver¬
mutung für vollkommen falsch. Die Angelegenheit gibt der
„Neuen Bad . Landesztg .

" aber auch Veranlassung , zu erklären ,
daß für die demokratische Partei eine Verlängerung der Amts¬
dauer des jetzigen Staatspräsidenten nicht in Frage kommen
könne. Den . beiden anderen Koalitionsparteien sei diese Stel¬
lung wohl nicht unbekannt . Schließlich erklärt das demo¬
kratische Blatt , es dürfe an der Zeit fein, mit den Erörterungenüber den „Fall Hellpach" jetzt Schluß zu machen , wenn man
nicht gerade die Absicht habe, die derzeitige badische Regier¬
ungskoalition zu zerschlagen .

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 20. Sept . (Ermäßigung der Fern -

spr echgebühren .) Ueber die vor einigen Tagen bereits
angekündigte Ermäßigung der Fernsprechgebühren liegen jetzt
Einzelheiten vor Die Ermäßigungen treten , wie bereits mit¬
geteilt , am 1 . Dezember in Kraft . Die Ortsgesprächgebühren
die augenblicklich 15 Pfg . betragen , werden bei den ersten100 Gesprächen 15 Pfg . , bei 100 bis 200 Gesprächen 14
Pfg . , bei 200 bis 300 Gesprächen 13 Pfg . , bei 300 bis 400
Gesprächen 12 Pfg . , bei 400 bis 500 Gesprächen 11 Pfg
jedes weitere Gespräch kostet 10 Pfg . , Der neue Tarif ist so
gestaffelt, daß die Ermäßigung besonders den Vielsprechern
zugute kommt Ferner wurden die Ferngespräche über 200 Kilo¬
meter ermäßigt Bei 200 bis 300 Km. soll die Gebühr betragen
statt 2,25 Mk . 2,10 Mk . , bei 300 bis 400 Km. statt 2 70
Mk . 2,40 Mk . , bei 400 bis 500 Km . , statt 3 15 Mk 2 70 Mk
bei 500 bis 600 Km . , statt 3 .60 Mk . 3 .- MK. , bei 600 bi^

'
700 Km . , statt 4,05 Mk . 3,30 Mk . bei 700 bis 800 Km ., statt
4,50 Mk . 3,70 Mk . Bei größeren Entfernungen beträgt die
Ermäßigung 2,6 bis 18 Prozent . Bei Telegrammen trüt keine
allgemeine Ermäßigung ein . Es ist beabsichtigt, das Brieftele¬
gramm mit einer Wortgebühr von 10 Pfg . einzuführen Bei
Auslandstelegrammen wird der Umrechnungssatz des Gold-
franken von 90 auf 85 herabgesetzt .
. .

* Sinsheim , 20. Sept . (Neue Freimarken .) Pom 9Oktober an , dem Tag der Gründung des Weltpostvereins, sollen



Nr . 87 . Icchrgang 1924 . Der Landbote * Sinsheim« Zeitung. Montag , den 22 . September 1924.
allen Postanstalten Freimarken zu 10 und 20 Pfg. mit demBildnis des Generalpostmeisters von Stephan eine Zritlang ver¬trieben werden . Ein Verkauf der neuen Marken vor dem 9-Oktober darf aber nicht stattfinden. Die Stephanmarken zu 102° Mg- sind auf geglättetem Papier hergestellt : die Marke ru10 Pfg . ist dunkelgrün, die zu 20 Pfg. blau.* Sinsheim . 21 . Sept. (Oktober - Mietpreis 66

Prozent ) . Gestern nachmittag fand im Wohlfahrtsministe -
rium in Berlin die endgültige Verhandlung über die Festsetz¬
ung der Oktobermiete statt . Die Hauszinssteuer erhöht sich von500 auf 600 Prozent der Grundvermögenssteuer. Die gesetz¬
liche Miete ist vom Reichswohlfahrtsminister vom 1 . Ok¬tober ab auf 66 Prozent der reinen Friedensmiete erhöhtworden. Damit ist eine Erhöhung um 4 Prozent eingetreten.t Sinsheim, 21 . Sept . (Etwas für die Eltern .) Es
macht sich allgemein unliebsam bemerkbar, daß sich sehr oftdie Schuljugend nach Eintritt der Dunkelheit auf Straßenund Plätzen der Stadt recht unangenehm bemerkbar macht .Hier einzugreifen und Ordnung zu schaffen ist vor allem Pflichtder Eltern ! In einem ordnungsliebenden Haushalt muß darauf
gesehen werden, daß sich die Kinder bei Eintritt der Dunkel¬
heit auch wirklich zu Hause befinden. Wer Ordnung im Hausehat , trägt dazu bei , daß auch in der Gemeinde und im Staat
Ordnung herrschen kann.

<-">> Waldangelloch. 18 . Sept . (Der Turnverein ) zogam Sonntag aus , um seinen Bruderverein in Eschelbach zu
besuchen. In Eschelbach entspann sich ein hartnäckiger Kampf
um den Lorbeer im 10 mal 100 Meter-Stafettenlauf. Zwei¬
mal jagen die flinken Turner mit dem Stab über die Straße.Der hiesige Turnverein konnte den zweiten Platz belegen . Der
Verein war in folgender Aufstellung angetreten : Härdle . Geiger
(Benz) , Wittmann, Rudolf, Eberle , Schön, Schmidt, Becker,Burkhardt und Ludwig . Der Turnverein hat damit bewiesen ,daß er gute Kräfte in seinen Reihen hat.

cf Eschlebeonn , 16 . Sept . (Vom Schützenverein ) . Der
hiesige Schützenverein ist bei der gemeinsamen Versammlung der
Schützengilde und des Schützenvereins, die gestern tagte , in
der Schützengilde aufgegangen . Der Vorstand der nunmehrigen
Ortsgruppe der Schützengilde „Heimattreu " fetzt sich zusammenaus den Herren Uierling , Schumann , tzodopp, Heller , Streib.Reichert und Dinkel . Der Schießplatz wird sofort ausgebaut ,
sodaß in Bälde mit den Schießübungen angefangen werden
kann .

* Kak Rappenau, 19 . Sept. (Ernennungen .) Ober¬
bahnmeister Meinert, Vorstand der hiesigen Bahnmeisterei , und
Oberbahnmeister Müller , Vorstand der Bahnmeisterei 6 in
Mannheim , wurden von der Reichsbahndirektion zum Eisen¬
bahn-Ingenieur ernannt.

— Schwetzingen. 19 . Sept. (Warnung für Jäger .) Beidem Schießen nach einem Fasan zersprang dem Iagdhllter Langen -
dach in Kenzingen das Gewehr. Die fachmännische Untersuchung
ergab , daß Langenbach Patronen mit rauchlosem Pulver verwendet
hatte, dessen großer Treibkraft das Gewehr nicht gewachsen war.Me Verwendung von rauchlosem Pulver macht eine neue Prüfungder älteren , nur mit Schwarzpuloer geprüften Jagdflinten not¬
wendig .

t Buchen^ 17 . Sept . (Bereinigung von Gemar¬
kungen .) Der zwischen der abgesonderten Gemarkung Hof¬
feld (Amtsbezirk Buchen) und der Gemeinde Pülfringen (Amts¬
bezirk Taubcrbischofsheim) abgeschlossenen Vereinbarung übler
die Bereinigung der abgesonderten Gemarkungen mit der Ge¬
meinde Pülfringen mit Wirkung vom 1 . April 1924 wurde
die staatliche Genehmigung erteilt .

— Flehingen , 19. Sept . (Eingemeindung .) Bei den hierunter Vorsitz des Oderamtmanns stattgefundenen Verhandlungenüber die Vereinigung der zusammengebauten und wirtschaftlich zu¬
sammengehörigen Orte Flehingen und Sickingen zu einem Orts¬verband Flehingen kam man zu keinem greifbaren Ergebnis, ob¬
wohl teilweise sehr gute Vorschläge gemacht wurden . Vielmehr
scheiterten diese an der Unnachgiebigkeit der beiderseitigen Gemeinde¬
räte , die besonders bei einer Partei hervortrat. In einer demnächst
stattfindenden Ausschußsitzung der Bürger beider Orte soll der letzte
Versuch einer freiwilligen Bereinigung unternommen werden , so daßnunmehr die Entscheidung hierüber in den Händen der Bürgeraus¬
schüsse liegt.

X Durlach , 19 . Sept. (Vom Auto angefahren ) . Am
Sonntag vormittag wurde auf der Straße Durlach -Karlsruhe der
auf seinem Rad fahrende Bankbeamte Daub von hier von einem
einer Pforzheimer Firma gehörigen Personenauto von hinten ange¬
fahren und hierdurch derart vom Rade geworfen , daß er einen
doppelten Schädelbruch davontrug.

ep Karlsruhe, 18 . Sept . ( Eine Kulturschande .) Nicht
genug, daß da und dort das Bild des Massenmörders Haar¬
mann ausgestellt wird , als sei er ein großer Zeitgenosse, .nicht
genug , daß da und dort Haarmann-Hefte zum Kauf angebotenwerden, die Filmindustrie will sich diesen aktuellen und sen¬
sationellsten Fall nicht entgehen lassen. Daß dieses menschliche
Scheusal im Film dem deutschen Volke oorgeführt wird , mußmit allen Misteln verhütet werden ; denn das wäre eine Kultur¬
schande . Wenn das Lichtspielgesetz und die Filmzensur diese
Verfilmung des gemeinen Mörders nicht verhindern kann , weil
der Gesetzgeber Lücken gelassen hat, so müssen eben alle oolks-
erzieherischen Faktoren Zusammenwirken, um solchem Uedel
zu widerstehen. Aus den Iugendkreisen muß die Losung er¬
schallen : Kein rechter deutscher Bursche, kein deutsches Mädchen
sieht den Film ..Wahrlich , es muß noch Bolkserzieher in Deutsch¬land geben.

— Pforzheim, 20 . Sept. (Das ausgesetzte Kind .)Im „Pforzh . Anz." vom 23. August war ein Inserat erschienen,in welchem ein Kind zur Adoption angeboten wird , um es angeb¬
lich vor dem Hungertode zu retten . Diese Anzeige hat nicht nurin Pforzheim Auffehen erregt , sondern sie wurde auch in ver¬
schiedenen auswärtigen Zeitungen besprochen. Es wurde nun fest -
gestellt, daß es sich um eine Familie handelt, die den Fürsorge»
dehörden schon längst bekannt ist und daß die Verhältnisse in der
Familie keineswegs so ungünstig sind , wie man nach dem erwähn¬ten Inserat annehmen könnte. Es zeigt fich , daß man den An¬
geboten von Kindern zur Annahme an Kindesstatt mit der größten
Vorsicht begegnen muh.

t Stadelhofen (Renchtal), 20. Septbr . (Hopfenernte .)Grgenwärttg ist hier die Hopfenernte voll im Gange. Die warme
Witterung der letzten Tage hat für eine gute Reise beigettagen .
Größere Mengen warten auf Absatz.

t Bodersweier (Amt Kehl) , 18. September. (Konflikt im
Gemeinderat .) Im hiesigen Gemeinderat ist eine ernstliche
Meinungsverschiedenheit entstanden. Ein Teil der Gemeinderäte
weigert sich , den Sitzungen anzuwohnen, solange nicht die verlangte
Bürgeiausschußsitzung anberaumt ist , die über den Voranschlag192425 und die Beamtengehälter beschließen soll. Im Gemeinderat
hat nämlich nur der Voranschlag Annahme gefunden , die oor-
geschlagene Regelung der Beamtengehälter dagegen wurde abgelehnt .

t Freibvrg, 17 . Sept . (Allg . kath . Frauentag .) Am
Sonntag, den 28 . September, am Fest« der heiligen Lioba,
findet in der Erzdiözese ein allgemeiner Katholischer Frauentag

statt , der der christlichen Frau und Jungfrau am Bilde der
treuen Mitarbeiterin des heiligen Bonifazius , des Apostelsder Deutschen , die bedeutungsvollen religiösen Apostolatsaust
gaben vor Augen stellen soll, welche in der heutigen Zeit der
katholischen Frauenwelt zufallen . Das geplante Frauenopfer
zur Unterstützung armer Wöchnerinnen und kinderreicher Fa¬milien zur Förderung der Säuglings- und Kleinkinderfiirsorge,sowie zur Unterstützung des Instituts der Schwestern von der
heiligen Lioba wird aus diesem Anlaß dem Wohlwollen undder Mildtätigkeit der Gläubigen empfohlen.

t Freiburg , 19 . Sept. (Ein schwerer Zusammenstoß )eines größeren Personenautos mit einem Straßenbahnwagen ereig¬nete sich auf der Echwarzwaldstraße. Das mit 12 Personen besetzteAutomobil wurde von einem Straßenbahnwagen am Hinterrad er¬faßt, wodurch das Auto ins Wanken kam und umstürzte . Von denInsassen wurde glücklicherweise niemand lebensgefährlich verletztt Bellingen (Amt Müllheim) , 16. Sept . (Autounglück .)In der Nacht vom Samstag auf Sonntag fuhr zwischen Nifferund Homburg auf der jenseits des Rheins liegenden Landstraßeein Automobil in den Kanal , wobei die beiden Automobilinsaffenums Leben kamen. Die Leichen der beiden Ertrunkenen, des 25-
jährigen Oskar Felder aus Hüningen und des 28 jährigen
schweizerischen Staatsangehörigen Alfons Ruhlmann konnten bis
jetzt noch nicht gefunden werden . Das Auto wurde gehoben .

t Grunern (Amt Staufen ) , 17. Sept . Durch die Aufmerksam¬keit und Geistesgegenwart eines Lokomotivführers wurde am Mon¬
tag abend ein Unglück vermieden . Bei der Einfahrt des Abend¬
zuges in die hiesige Station stand auf den Schienen ein Holz¬
wagen . Dem Führer gelang es , den Zug etwa 1 Meter vor dem
Wagen zum Stehen zu bringen. Einige Mitreisende halfen das
Hindernis zu beseitigen , worauf die Fahrt fortgefegt werden konnte .Die eingeleitete Untersuchung wird ergeben , ob cs sich um Leicht¬
sinn oder um einen Vudenstreich handelte.

t Dielbach , 18. Sept. (Weidmannsglück .) IagdpächterFabrikant Geßler hat im Frieseneck bei Unterdielbach in der Nähedes Jagdhauses ein Wildschwein (Keiler) und einen Hirsch erlegt.t Zotzenbach, 19 . Sept . (Folgenschwerer Streit .) Ge¬
legentlich einer Vereinsversammlung kam es hier zwischen einem
Sohne des Bürgermeisters Schäfer und dem Fabrikarbeiter KrauthVorstand eines freien Turnvereins zu einem Streit , der sich nachtsauf der Straße fortsetzte. Im Laufe des Wortwechsels griff derBruder des ersteren in den Streit mit rin und schlug dem Krautheinen großen Holzscheit dermaßen auf den Kopf, daß er blutüber¬
strömt zusammenbrach . Die Verletzungen waren so schwer , daß eram andern Tage starb .

t Pirmasens , 19. Sept . (Sturz vom Bau ) . Der 37Jahre alte Maurer Valenttn Junger von hier stürzte von dem Ge¬
rüst eines Neubaues auf bis jetzt noch ungeklärte Weise ab undwar sofort tot. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit drei
unmündigen Kindern.

Das Geheimnis Kaspar Hausers vor der Lösung ?
Berlin , 20. Sept. Das Problem Kaspajr Hausers, des

vielumstrittenen Findlings, der in der ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts die ganze Welt beschäftigt hatte und als legitimer
Sprößling der damaligen Großherzogin von Baden gilt , ist
durch Veröffentlichung in der Voss. Ztg . wieder aufgerührt
worden. Man hat in Franken, in der Heimat Kaspar Hau¬
sers , neue Entdeckungen gemacht , die die Existenz seines ge¬
heimnisvollen Gefängnisses bestätigen. Nun ergreift der DichterJakob Wassermann , der das Schicksal Kaspar Hausers in
einem Roman behandelt hat, in der Sonntagsmorgennummerder Voss. Ztg . das Wort . Wassermann teilt mit , daß im Archivdes ehemaligen Kaisers Franz Joseph in Wien gewisse Fa -
milicnpapiere eines hvchadeligen Hauses feit kurzer Zeit liegen ,

Gewerbeschule Sinsheim .
An der Gewerbeschule Sinsheim finden ab 1. Nov . d . I .in den Abendstunden folgende Kurse statt :

Vorbereitungskurs für die Meisterprüfung
Kurs für dekorative Schreib- und Plakatschristen
Einsührungskurs in graphische Statik und Festigkeitslehre.

Anmeldungen werden täglich , ausgenommenSamstags nachm.,im Gewerbeschulgebäude entgegen genommen . Die Gebühr für einen
der Kurse richtet sich nach der Teilnehmerzahl .

Der Schulvorstand .

) agd -Verpachtung .
Samstag , den 11 . Oktober 1024 , nachmittags 1 Uhr

wird im Rathaus dahier die Gemeindejagd
auf 6 Jahre (Lichtmeß 1925/1931 ) öffentlich
verpachtet .

Der Jagdbezirk (ca . 750 ha) umfaßt die
ganze Gemarkung Siegelsbach .

Als Steigerer werden nur solche Personen
zugelaffen , die im Besitze eines Iagdpaffes sind,oder durch ein schriftliches Zeugnis der zuständigen Vehörden Nach¬

weisen können , daß gegen die Etteilung eines Iagdpaffes Bedenken
nicht obwalten.

Der Entwurf des Iagdpachtverttags liegt auf dem Rathaus
dahier zur Einsichtnahme auf.

S i e g e l s b a ch , den 20 . September 1924.
Der Gemeinderat:

Wagenbach , Brgmstr. Riemer, Ratschr .

NM ilW- und IDßinfäUßF
1 iDagqon Wer

von 200 Llr.

11Dooaon gebrauchte wetnWer
von 600 Llr.

empfiehlt zu b i l l i g st e n Preisen
Friedr . Petri , Küfern, Sinsheim .

Rheinische Handelsbank A. G.
Filiale Sinsheim - Elsenz

Telefon 1U Postscheckkonto Karlsruhe 76 009 .

Höchste Verzinsung von Spareinlagen
unter Garantie der Wertbeständigkeit auf Dollargrundiage.

die die ganze Lösung des Rätsels enthielten . Es ist zu
vermuten, daß diese Dokumente publiziert werden, da die
Rücksicht auf die badische Dynastie , die noch Bismarck in
seinen Memoiren anläßlich einer Bemerkung über Kaspar
Hauser glaubte nehmen zu müssen, heute als nicht mehr be¬
stehend betrachtet wird . Die badische Dynastie habe genug
verdiente Persönlichkeiten hervorgebracht, um heute nicht mehr
befürchten zu müssm , durjch die Lösung des Rätsels kompro¬
mittiert zu werden und schließlich sei sie seit dem November
1918 keine regierende mehr . Wassermann teilt auch mit , daß
er seinerzeit nach Veröffentlichung seines Romans mit einer
Fülle geheimer Briefe und Drohungen überschüttet wurde.
Er selbst glaubt unumstößlich daran, daß der unglückliche
Kaspar Hauser wirklich ein Prinz und kein schwächlicher Be¬
trüger war .

M» is . 19 . Sept . (Ein Tunnel eing esturzt .) Auf
der Prinz-Heinrich-Bahn unweit Arlon, auf belgischem Gebiet,
ist gestern ein Tunnel von 1200 Meter Länge eingestürzt, nach¬
dem eben ein Zug den Tunnel passiert hatte . Der Unfall ist
auf den seit drei Monate andauernden Regen zurückzuführen.

Tokio . 19 . Sept . (gin neues Erdbeben ) . Me Stadt
wurde heute durch einen heftigen Erdstoß , dem stärksten seit
der Zerstörung Javas , in Aufregung versetzt . Viele Hunderte
flüchteten auf die Straße , doch wurde kein Schaden ange¬

richtet. außer daß einige seismographische Instrumente des meteo¬
rologischen Observatoriums zerbrachen. Die Dauer des Erd¬
stoßes betrug 25 Minuten. _

Neueste amtliche Kurse
vom 19 . September 1924 .

mitgeteilt von der Bereinsbank , e. G. m . b. h . Sinsheim .
(M hinter einem Kurs bedeutet Million , Md Milliarde , Bn Btllton »Proze »t>

Anleihen :
5»/o Deutsche Reichsanleihe .
Deutsche Spervrämienanteihe

Bankaktie « :
Bad . Bank . . . .
Darmstädter und Nationalbanl
Deutsche Bank . . . .
Deutsche Vereinsbank
Dresdner Bank
Mitteldeutsche Creditbank
Reichsbcnk . . . .
Rhein . Kreditbank . . , .
Südd . Diseonto Ges.

Bergwerks -Aktien ;

Bn .
I,»371/2

. 0,785

Bn .
25,35
9,l5105/8
0,3
7
1,9
48
2,1
8,5

Bn .
»arpener Bergbau . . . —
alt Westeregel » . . . 1»

ManneSmannröhrenwerke . 39,5
Maneselder Bergb . u . Hüttenw 41/s
Oberschl. Eisenb . Bedarf . . n >/s
Phönix Bergbau u . Hüttenbetrieb 42 .25
Salzwerk Heilbronn . . . 37
Bereinigte Königs - u. Laurahütte 6,45

Cementwerk Heidelberg .
Chem . Griesheim .
Daimler Motoren .
Dtsch . Gold - und Silberscheide
Elektr . Licht und Kraft .
Emaill . und Stanzwerk Ullrichtuws Waggon StammaUien

ritzner Maschinen Durlach .
Heddernhetmer Kupser und

Südd . Kabelwerke .
Höchster Farbwerke .
Karlsruher Maschinen .
Knorr Heilbronn
Mainkraftwerke Höchst .
Reekarsulmer Fahrzeugwerke .
Schnlkert Eleftr . Nürnberg .
Sellindustrte Wolff . .
Zellstoff Waldbos Stammaktien
Zuckerfabrik Waahäusel .

„ Hellbronn .
Aktien dentschee

Transgortanftalte« :

15
161/6

2, fr
14,&

8
4,4

1,0S
19

6.7
1&5'8

3,05
7.6
4,4

37,5
5l/fr

101/8
2.82,8

Bn .
L5,L5Lamburg . Amerik . Paketfahrt

Heidelberger Straßen - u .Bergbahn 1,65
Norddeutscher Lloyd . . . 4,9

Aktie« iudnstr . Unternehmungen:
Bn

Allg . Elektr . Stammaktien . 3,2
Badenia Weinheim . . . 0,85
Vad . Anilin - und Soda . . t85/s
Bad . Elektrizität Mannheim . o,4l
Bad . Maschinen Durlach . . 16,1

Devise« r
Geld Brief

New -Jork 1 Dollar 4 .19 4.21
London 1 Pfund 18.685 18.775
Holland ioo Gulden lei . io 161.90
Schwei- 100 Francs 79.ro 79.60
Paris 100 Francs 22.19 22.31

Schweinemarkt .
Bruchsal , 20 . Septemb. Angefahren wurden 218 Milchschweine

und 42 Läufer . Verkauft wurden 162 Milchschmeine und 35 Läufer .
Höchster Preis Paar Milchschmeine 24 Mk. , Stück Läufer 46 Mk.
Häufigster ,. „ ,. 20 42 „
Niedrigster „ „ „ 12 . 40 „

Gute Verzinsung
180 Goldmark
erhält Selbstgeber für 300 Gold-
mark Darlehen. Prompte Rück¬
zahlung 30 . l II . 25 bei guterSicher¬
heit Angebote unter Nr . 872
an den Landboten erbeten ._Zum 1 . Oktober sucht erfahrenes
evangelisches

Mädchen
Apotheke Meckesheim .

Bekanntmachung .
Der Herr Reichsminister der

Finanzen hat mit meinem Einver¬
ständnis das auf Goidmark und
Dollar lautende wertbeständige
Notgeld der deutschen Reichsbahn
mit den Ausgabedatenvom 23 . Okt.
1923 und vom 7. November 1923
mit Wirkung vom 15. September
1924 und einer Einlösungsfristbis einschließlich 18. Oktober
1924 aufgerufen. Der Umtausch
gegen andere Zahlmittel erfolgt
innerhalb dieser Zeit bei allen
Eisenbahnkassen . Nach dem 15.
Oktober eingehende Einlösungs-
onträge' müssen grundsätzlich ab¬
gelehnt werden .

B e r l i n , 9. September 1924 .
Der Reichsverkehrsminister.
In Bettretung : gez . Kumbier .

Dixin
W !IH!I!I!!!!!!H!!!!!!I!!!!!!!>Ü!!!!!!!>V

macht Dir da»
Wasche « leicht —

es ist in Güte
unerreicht ;

beim
Waschen

Scheuern und beim
Putzen ist es von

allergrößtem
Buhen !

im *
O *£ > » CfJrtnhtw

3u verkaufen:
1 eichene Treppe

20 Stufen
1 fast neuer Badeofen
1 Zinkbadewanne

3 . Doll , Sinsheim.
Diolin ^

u. Klavierunterricht
erteiltkonservatorisch gebild . Lehrer.
Anmeldungen sind zu richten unter
Nr . 873 an den Landbotcn , oder
an Herrn Kinhgetzper in Eppillzen .

Futter u. Bekl. , Glas - u . Haus¬
türen , Fenster verglast, Klapp¬läden , Fufiböden billigst .

Vorratslager , solide Arbeit.
Preisliste gratis.

Herrn . Schmitt <& Cq .
Tuxen-Industrie

Mannheim 2, Kepplerstraße 42 .

Große Aus¬
wahl fertiger
Schürzen

Wie Haus-, Trtger-, Kleider -
Schürfen , Servier- und Trauer «
Schürxen, Zierschürzen md ,Kmderschtirzenin allen mo¬

dernen Formen und Stoffen.E . SPEISER
Sinsheim

Pcraraf 12.

SchrtstleilMU: fr Beck« ; Druck und Der lag : & Brckerjch « Buchdrucktret in Sinsheim
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